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Liebe Schwestern und Brüder,
HINFÜHRUNG: Schlüssel suchen

Benedikt: „Mama, ich muss mal.“
Auf dem Supermarktplatz gibt es leider keine Möglichkeit. „Bis nach 
Haus hältst du es noch aus. Du bist doch schon Groß.“

Linke Hosentasche - nix, rechte Hosentasche - nix. Wo ist er hin? 
Alle Einkäufe aufs Autodach. Jacke durchsuchen. Handtasche, Ein-
kaufskorb. 
Gerade war er doch noch da, mein Autoschlüssel. 

Benedikt: „Mama, ich muss ganz dringend…“
Schnell zurück zur Kasse: „Hab ich hier meinen Schlüssel liegen las-
sen?“
Kopfschütteln bei der Kassiererin. „Nö!“
Noch mal alle Regale absuchen, Kühltheke durchstöbern - nach einer 
gefühlten Ewigkeit: Schlüsselbund neben den Mehltüten gefunden. 
Na, Gott sei dank. Schweißperlen abwischen. 
Leider kein Einzelfall.

Ihr merkt: Ich suche immer was. Bei mir ist jeden Tag Ostern.

Menschen suchen nicht nur Schlüsselbund und Handy, Geldbeutel 
und Führerschein. Oder die Kaffeetasse. Sondern oft auch einen 
• Sinn für ihr Leben. 
• Hoffnung und Frieden. 
• Gerechtigkeit
• Antworten auf ihre Fragen
• Manche suchen Gott

Auch Ostern hat viel mit Suchen und Finden zu tun. Nicht nur wegen 
der versteckten Ostereier. Warum? Ganz einfach:

1. Frauen suchen Jesus
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Es klingt makaber und auch seltsam: Die beiden Frauen haben Jesus 
gesucht. Zugegeben: Sie tun es recht unfreiwillig. 
Ihnen steckte noch der Blick auf ihren leidenden Herrn in den Kno-
chen als sie sich in aller Herrgottsfrühe auf den Weg zu seinem Grab 
machten. Sie wollten ihn dem alten Ritus entsprechend einen letzten 
Dienst erweisen und ihn salben. Er fehlte ihnen. Es würde ihre aller-
letzte Begegnung sein. Denn am Karfreitag wurden auch ihre Pläne 
und Ziele, ihr gemeinsames Leben in Galiläa durchkreuzt.

Sie treten ans Felsengrab. Mit Tränen in den Augen. Ihnen stockt der 
Atem. Ein kalter Schauer läuft ihnen den Rücken hinunter. Irgend et-
was stimmt hier nicht. Was sie sehen, passt nicht zu dem, was sie er-
wartet hatten. Was sie bisher kannten. Sie haben nicht nur Angst. Sie 
sind entsetzt und enttäuscht.

Kein Wunder. Dort, wo sie seinen geschundenen Leichnam hingelegt 
hatten, war er nicht mehr. Vielmehr sagt ein Bote Gottes: der Gekreu-
zigte ist auferweckt. In Galiläa werdet ihr ihn finden. Tragt diese Bot-
schaft zu den Jüngern. 

Es ist als, würde ihnen jemand einen ganz bösen Streich spielen. Ei-
nen Waschlappen mit kaltem Wasser ins Gesicht schmeißen. Erst 
viele Momente später sehen sie auch, was sie gehört haben. Sie fan-
gen an zu begreifen, der Tod ist nicht tot-sicher. 
Sie suchen den Gekreuzigten und finden den Ersten, der Auferstan-
den ist. 

Gott versteckt sich nicht und doch will er gefunden werden.

2. Wer sucht, der findet

Wenn ihr heute auf Ostereier-Suche geht, müsst ihr euch genau über-
legen, wie ihr vorgeht. 

1.Wonach halte ich Ausschau? Es braucht ein realistisches Ziel. Bunte 
Einer, Schokolade, Kleinigkeiten, … 
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Ein unrealistisches Ziel wäre ein Lottogewinn, niedrige Spritpreise 
oder eine Traumfigur.

Was wir nicht suchen sollten, weil wir es nie finden werden, ist der 
Goldschatz am Ende des Regenbogens. Denn der Regenbogen wird 
sich immer weiter fortbewegen. Und auch die ewige Jugend werden 
wir nicht finden. Es gibt sie Gott sei dank nicht.

Die Frauen am Ostermorgen hatten ein sehr realistisches Ziel. Und 
doch wurden sie überrascht. In vielfältiger Weise. Sie waren baff und 
irgendwann voller Freude. Ohne Suchen kein Finden. Ohne Finden 
keine Überraschung. Den Männer unter den Jüngern, die an diesem 
Morgen zu Hause blieben, ist diese Überraschung verborgen geblie-
ben.

2. Wo suche ich? In Nachbars Garten ist es nicht sinnvoll. Am besten 
sucht ihr auf dem eigenen Grundstück. Und zwischendurch  fragt im-
mer mal nach, ob es warm oder kalt ist, um zu wissen, ob ihr auf der 
richtigen Spur seid.

Im Grunde suchen die Frauen an der falschen Stelle. Da hieße es im-
mer - ganz schön kalt. 
Die Frauen schauen in die falsche Richtung. Sind in ihrem bekannten 
und alten Denkmuster gefangen: Karfreitag. Heute wollten sie seinen 
Körper mit wohlriechenden Ölen salben. Sie leben noch imVergange-
nem.

Doch die Wirklichkeit hatte sie überholt. Eine neue Zeit ist angebro-
chen. Zeitenwende. Obwohl sie ihn nicht sehen konnten, ist Jesus da. 
Noch suchen sie ihn bei den Toten. Doch er ist schon wieder bei den 
Lebenden. Dann kam Freude auf. 

Sie bekommen den Auftrag diese Nachricht zu den Jüngern und da-
mit in die Welt zu tragen. Nach und nach spricht sich diese Nachricht 
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herum. Es ist nicht nur irgend eine Botschaft. Es ist DIE frohe Bot-
schaft.

3. Was ist das Ergebnis der Suche: Hoffentlich große Freude. Wenn 
ihr eine Osternest findet, gefüllt bis oben hin mit blauen Eiern und 
Schokohaseb, dann kommt ganz sicher Freude auf. 
Wir suche natürlich noch anderes im Leben, bei dem es nicht nur um 
eine kleine Freude oder eine große Überraschung geht, sondern um 
ganz existenzielle Dinge. 

Menschen, die Gott suchen, sehnt sich danach, ihm zu begegnen. Das 
hat etwas mit Hingabe zu tun. Wer sucht, gibt sich dem Gesuchten 
hin. Umwege, Rückschläge und Überraschung inklusive. Wer sucht, 
muss seinen Blick wenden. Nach vorn, Richtung Licht und Leben. 
Das heute, hier und jetzt ist entscheidend. 
Und: Wer sucht darf nichts für unmöglich halten. Dann entdeckt er 
die Spuren des Lebens.


